
Pisidium vincentianum im  deutschen  Q uartär 
und über d ie T h an atocön ose  e in ig er  a lta llu v ia ler  W iesen k a lk e  

und S eek re id en  N orddeutschlands.
Von T h . SCHMIERER, Berlin-W aidmannslust.

Der Nachweis von Pisidium vincentianum  W oodw . im dänischen Altalluvium  
durch KuiPER, über den SCHLESCH (1943 S. 121) berichtet hat, ließ verm uten, daß 
diese auffallende A rt auch im deutschen Q uartär vertre ten  sei. Bei der stiefm ütter­
lichen Behandlung der Pisidien und der Unzuverlässigkeit der m eisten älteren  Be­
stim mungen, die eine vollständige N eubearbeitung erforderlich machen, konnte 
die A rt leicht den bisherigen Sammlern entgangen sein. Ich durchm usterte 
also eine Reihe quartärer, an Pisidien reicher Ablagerungen, von denen gerade 
Proben zur Verfügung s tand en 1. Zunächst schenkte ich meine Aufm erksam keit 
den altalluvialen W iesenkalken, Seekreiden und Sapropelen, die im nord­
deutschen Vereisungsgebiet u n te r oft viele M eter mächtigen moorigen Ablage­
rungen, in der Hauptsache N iederungsm oortorfen, an der Basis des Alluviums 
aufzutreten  pflegen, und deren K alk aus den Geschiebemergeln der diluvialen 
Hochflächen durch die Niederschläge ausgelaugt worden ist. Es sind diejenigen 
geologischen H orizonte, die MENZEL (1910 S. 258) nicht ganz glücklich als 
„Zone des Planorbis ström i“ bezeichnet hat, also die Birken-K iefern-Periode an 
der W ende zwischen Diluvium und Alluvium, in welche auch die „D ünenzeit“ 
SoLGER’s fällt. H ierher gehören auch die Funde Schlesch’s in den altalluvialen 
Sedim enten des Lersö bei K openhagen.

Nachdem St EUSLOFF (1937) auf Grund der sorgfältigen Bestimmungen 
von St el fo x  die veralte te  Pisidien-Liste Clessin ’s aus dem A ltalluvium  des 
Bärenbrudi6 bei Güstrow revidiert ha tte , ha t auch FAVRE, dem wir die grund­
legende B earbeitung der rezenten und postglazialen Mollusken des Genfer 
Beckens verdanken (1927), nochmals (1938) das W ort ergriffen und in einer 
sehr beachtensw erten Abhandlung auf die eigenartige Pisidien-Assoziation im 
ältesten  Postglazial des G enfer Beckens hingewiesen, die durch das gemeinsame 
Vorkommen von Pisidium obtusale lapponicum  Cl e ss ., hibernicum  W e st l ., 
nitidum  Je n ., milium  H e l d , subtruncatum tenuilineatiform e F elik siAk2, lillje- 
borgi CLESS. und endlich vincentianum  WOODW. gekennzeichnet wird.

Diese Pisidien-Gem einschaft —  u n te r lokalem Ausfall der einen oder 
anderen A rt, und in V erbindung mit einer artenarm en, aber meist individuen­
reichen Faunula von Lim naeen und Gyraulen (Form enkreis des G. gredleri 
GRDL. und des G. laevis A l d .) —  ist aber charakteristisch fü r die altalluvialen 
W iesenkalke und Seekreiden des norddeutschen Vereisungsgebietes, so daß der 
Gedanke nahe lag, daß vielleicht auch das in Deutschland bisher unbekannte 
P. v. in diesem Horizont zu erw arten wäre. Meine Bem ühungen, P. v. dort 
nachzuweisen, sind zwar bisher fruchtlos geblieben, doch suche ich die Ursache 
dafür lediglich in dem meist geringen Umfang der Proben, die bisher vorwie­
gend aus dem Gebiete der Mark untersucht worden sind. Trotzdem  scheinen 
mir aber meine bisherigen Ergebnisse der Veröffentlichung w ert zu sein, da

1 Besonderen Dank schulde ich meinem Freunde, Herrn Ingenieur A. TeHEN'S, der 
mich nicht nur reichlich mit Untersuchungsmaterial versorgt hat, sondern dem auch der 
erste Fund einer zweifellosen P. v. im Interglazial von Phöben geglückt ist.

a FAVRE schreibt versehentlich: P. subtruncatum tenuilineati forme „STELF.“.
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zum m indesten der Nachweis zu erbringen ist, daß die fü r P. v. bezeichnende 
Totengem einschaft weit verbreite t ist, und zwar in ein und demselben geolo­
gischen Niveau an der Basis des Alluviums.

Es darf dabei aber nicht übersehen werden, daß die M olluskengemeinschaft, 
wie sie F avre  aus dem Postglazial des G enfer Beckens und SCHXESCH-KuiPER 
aus dem A ltalluvium  vom Lersö bekanntgegeben haben, fü r Gewässer k l e i n e ­
r e n  A u s m a ß e s  charakteristisch ist. In  erster Linie gilt dies fü r P. obtusale 
lapponicum, hibernicum  und milium. St eu sl o ff  hat (1937, S. 9) an dem Bei­
spiel des Schweriner Außensees gezeigt, wie P. obtusale, das den Cariceten der 
R andsüm pfe eigentüm lich ist, nu r gelegentlich bei hohem Grundwasserstand 
durch W estwinde in die Totengem einschaft des offenen Sees gelangt. Dem 
entsprechen auch vielfach meine Feststellungen.

P . hibernicum  ist eine —  tro tz der ausführlichen Darlegungen von STELFOX, 
F a vr e , Oü HNER —  bei den deutschen Malakologen wenig bekannte A rt; nu r 
vereinzelte Angaben über sein Vorkommen im norddeutschen T iefland ver­
danken wir hauptsächlich K olasius & ZlMMERMANN (1927). Nun h a t KuiPER 
(1942) die w eite V erbreitung dieser Art, die er als „euryoek“ bezeichnet, in 
den Poldergräben H ollands betont. An der H and reichlichen Tauschmaterials, 
das er m ir freundlichst zur V erfügung stellte, konnte ich feststellen, daß der 
Form enkreis dieser A rt in Deutschland bisher viel zu eng auf gefaßt und teils 
an P. subtruncatum, teils an P. nitidum  oder obtusale angegliedert worden ist. 
Im B erliner Museum lagen sogar typische, fast kugelige Stücke von P. h. un ter 
der Bezeichnung P. personatum  Ma l m ! Eine Nachprüfung all dieser, durch den 
H abitus, vor allem aber durch das Schloß gut gekennzeichneten Form en ergibt, 
daß P. h. auch im nördlichen Deutschland weit verbreite t ist, aber weniger in 
Seen selbst als vielm ehr in deren flachen Zu- und Abflußgräben m it reichlicher 
Vegetation von Glyceria, Phragmites, Car ex, Elodea, Hydrocharis, Lemna usw. 
Die A rt t r it t  aber heu te selten in großen Populationen, sondern meist ver­
einzelt in Gemeinschaft mit P. nitidum, subtruncatum, pseudosphaerium  und 
milium  auf.

Dagegen stim men die m eisten Beobachter in der Auffassung überein, 
daß P. lilljeborgi in der Gegenwart Seen und  größere stehende Gewässer bevor­
zuge, jedoch in der Nähe der Ufer. Die A rt verbreite t sich ausnahmsweise von 
den Seen aus auch in sauerstoffreiche Zuflüsse —  das sind aber, wie es scheint, 
Ausnahm en. F avre  (1927, S. 309) stellt das heutige ausschließliche A uftreten  
im G enfer See in einen gewissen Gegensatz zur postglazialen Periode, während 
der die A rt nicht nu r in den Ablagerungen des G enfer Sees, sondern auch 
darüber hinaus in den Seekreiden der Sümpfe in großer Häufigkeit weit ver­
b re ite t war. Ganz entsprechende Beobachtungen kann m an auch an dem 
Pisidienbestand der altalluvialen Sedim ente Norddeutschlands anstellen. P. 
lilljeborgi erreichte zur älteren  Postglazialzeit —  zusammen m it P . hibernicum  
und obtusale lapponicum  —  seine größte Verbreitung. U ngefähr m it dem 
Beginn des A tlantikum s stirb t P. lapponicum  aus bzw. zieht sich in den 
hohen Norden zurück, w ährend P. lilljeborgi in die größeren stehenden Ge­
wässer flüchtet, und auch P . hibernicum  zunächst in seinem Bestände stark  
zurückgeht, um sich später von neuem  zu verbreiten —  wann, darüber stehen 
zuverlässige Untersuchungen noch aus.
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Im folgenden seien zunächst die M olluskenbestände einiger altalluvialer 
Wie6enkalke zum Verständnis der bisherigen A usführungen zusamm engestellt.
1. A l t a l l u v i a l e r W i e s e n k a l k v o m  K a i s e r - W i l h e l m - K a n a l ,  km 86,8. 

Das Profil ist beschrieben von G a g e l  (1915, S. 450). Nach G a g e l ’s E tikette
wird der W iesenkalk überlagert von 9 m Torf, un terlagert von 0,3— 0,6 m 
Faulschlamm. Nach Fig. 8 auf S. 450 und Fig. 4 auf T exttafe l S. 445 (km 84,1 
bei Rosenkranz) folgt u n ter dem Faulschlamm unm ittelbar Dryaston mit 
arktischer Flora. Die geologische Position des W iesenkalks ist also genau 
festgelegt. Eine leider nur kleine Probe des W iesenkalks en thielt folgende 
Fauna und Flora:

M o l l u s k e n :
Radix (Radix) ovata fontinalis (DRAP.) (Anfangswindung)
Bathyomphalus contortus (L.) 4
Armiger crista inermis LlNDH. 30
Hippeutis complanatus (L.) 4
Gyraulus laevis (Al d .) 8
Physa fontinalis (L.) 6
Sphaerium (Sphaerium) corneum (L.) 1 +  15/2 
Pisidium (Eupis.) obtusale lapponicum  Cl . 16 +  33/2 
Pisidium (Eupis.) hibernicum  WSTL. 34 +  27/2 
Pisidium (Eupis.) nitidum  JEN. 2 0 +  16/2 
Pisidium (Eupis.) milium  HELD 9 +  8/2

O s t r a c o d e n 3:
Herpetocypris reptans (Ba ir d ) 1 
Candona angulata G. W. MÜLLER 1/2 

F rü  c h t e  v o n :
Potamogeton (mehrere sp.)
Nymphaea alba 2 
Menyanthes trifoliata 1 
Characeen (mehrere sp.) (

2. A l t a l l u v i a l e r  W i e s e n k a lk  u n t e r  T o r f  b e i  S t o l p m ü n d e  
(0 . P o  m m .), leg. H. SCHROEDER.

Pisidium (Eupisidium) cinereum ALD. 4/2 
Pisidium (Eupisidium) nitidum  JEN. 5/2 
Pisidium (Eupisidium) milium  HELD 4/2 
Pisidium (Eupisidium) lilljeborgi Cl. 2 +  63/2 
Pisidium (Eupisidium) hibernicum  WSTL. 24/2

3. A l t a l l u v i a l e r  W i e s e n k a lk  u n t e r  T o r f ,  e h e m a l i g e  Z i e g e l e i  
W e r d e r  b e i  S t o l p e ,  K r. N i e d e r b a r n i m ,  leg. S c h m ie r e r  28.9 .1935 .

Limnaea stagnalis L. 3 (Anfangswindungen)
Radix ovata inflata (KOB.) hh
Radix auricularia lagotis (SCHR.) h
Galba palustris (MÜLL.) 1
Planorbis planorbis L. 1
Hippeutis complanatus (L.) s
Gyraulus gredleri (GRDL.) hh
Armiger crista (L.) hh
Physa fontinalis (L.) 3
Valvata (Cincinna) piscinalis MÜLL, hh
Valvata ( Cincinna)  piscinalis antiqua SOW. h

3 Die Bestimmung der Ostrakoden verdanke ich größtenteils Herrn W. KlIE, Bad 
Pyrmont.
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Sphaerium (Sphaerium) corneum (L.) h 
Pisidium (Eupisidium) nitidum  Je;n . 14 +  20/2  
Pisidium (Eupisidium) milium  HELD 1 +  4/2  
Pisidium (Eupisidium) hibernicum  WSTL. 14 +  40/2

Das K alklager war u n te r etwa 1,20 m N iederüngstorf am äußersten östlichen 
Rande des Havel-Alluviums aufgeschlossen. Aus dem Fehlen der fü r die 
größeren Flüsse charakteristischen Pisidien und aus der Zusamm ensetzung des 
Bestandes der lungenatm enden Schnecken ist auf ein kleineres stehendes Ge­
wässer zu schließen, das vielleicht nu r zeitweise bei Überschwemmungen mit 
der Havel (Valv. piscinalis antiqua!) in V erbindung tra t. Bem erkensw ert ist 
ferner das vereinzelte A uftreten  von Planorbis planorbis, der also schon v o r  
dem A tlanticum  („Zone des Planorbis umbilicatus und der Bithynia tentaculatd“ 
bei M e n z e l ) von neuem  in die Mark einzuwandern beginnt.
4. A l t a l l u v i a l e r  W i e s e n k a lk  N e u - S c h w a n t e  b e i  K r e m m e n  (K r.

O s t h a v e l l a n d ,  M a rk ) .
U nter etwa 2 m N iederungstorf und Sapropel m it viel M oosresten und 

Früchten von W asserpflanzen folgt ein diatom eenreicher W iesenkalk mit 
wenigen sehr zerbrechlichen Mollusken. Beim A bteufen eines Brunnens wurde 
eine kleine Probe gewonnen, aus der folgende Mollusken ausgeschlämmt w urden:

Gyraulus gredleri (GRDL.)
Armiger crista (L.)
Valvata (Cincinna) piscinalis MÜLL.
Sphaerium (Sphaerium) corneum (L.)
Pisidium (Eupisidium) cinereum A l d .

O s t r a c o d e n  (nach K l ie ):
Candona candida (O. F. MÜLL.)
Candonasp.
Cyclocypris ovum (JüRINlE)
Limnocythere inopinata (Ba i r d )

Die F a u n a  ist, insonderheit was die Pisidien betrifft, unvollständig, da die 
entnom m ene Probe unzureichend ist.
5. A l t a l l u v i a l e  S e e k r e i d e  u n t e r  a u s  g e b a g g e r t e m  1,5-1,8 m F l a c h ­

m o o r t o r f  im  F l i e ß t a l  g e g e n ü b e r  v o n  „ S e e b a d “ B e r l i n - H e r m s ­
d o r f .  leg. S c h m ie r e r  18.10.1937.
M o l l u s k e n :

Valvata ( Cincinna) piscinalis antiqua SOW. m assenhaft
Bithynia tentaculata (L.) h
Limnaea stagnalis L., Anfangswindungen
Radix (Radix) ovata (DRAP.) h
Galba palustris (MÜLL.) 1
Planorbis planorbis L. 3 junge
Planorbis carinatus MÜLL. 3 junge
Gyraulus gredleri (GRDL.) hh
Gyraulus laevis (Ald .) hh (noch häufiger)
Gyraulus albus (MÜLL.) 1 
Spiralina vortex  (L.) 3 
Spiralina vorticulus (Tr OSCH.) 3 
Hippeutis complanatus (L.) 1 
Armiger crista (L.) 5
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Physa fontinalis (L.) 1 
A c t o I o x u s  lacustris (L.) 2 
Succinea ( Hydrophyga) oblonga DRAP. 1 B j 
Pisidium (Eupisidium) ponderosum  STELF. 
Pisidium (Eupisidium) henslowanum SHEPP 

(incl. inappendiculatum) 
Pisidium (Eupisidium) lilljeborgi Cl . 
Pisidium (Eupisidium) hibernicum  WSTL. 
Pisidium (Eupisidium) nitidum  JEN. 
Pisidium (Eupisidium) milium  HELD

O s t r a c o d e n :
Candona candida (0 . F. MÜLL.)
Candona sp.
Darwinula stevensoni (B r . & ROB.)
Cypria ophtalmica (JURINE)

Die Seekreide ist in seenartigen Erw eiterungen des Fließtales, eines in 
seinem Oberlauf subglazial angelegten weichseleiszeitlichen Tales, abgelagert. 
Pisidium ponderosum, lilljeborgi, Valvata piscinalis antiqua beweisen dies eben­
falls. Bem erkenswert ist wiederum  das frühzeitige Erscheinen von Planorbis 
planorbis, carinatus und von Bithynia tentaculata.

Einige weitere Proben altalluvialer Kalke verdanke ich H errn  Dr. S. 
JAEGKEL II:
6. S e e  k r e i d e  L a h n e r  S ee . leg. S. J. 11. 8. 1939.

Succinea ( Hydrophyga) oblonga (DRAP.)
Pisidium (Eupisidium )  supinum A. SCHM, ss 
Pisidium (Eupisidium) henslowanum SHEPP. h 
Pisidium (Eupisidium) einereum ALD. vereinzelt.
Pisidium (Eupisidium) ponderosum  S'TELF. hh 
Pisidium (Eupisidium) nitidum  JEN. hh 
Pisidium (Eupisidium) nitidum crassum STELF. vereinzelt 
Pisidium (Eupisidium) hibernicum  Ws'TL.

W i e s e n k a lk  am  Z i e r f l i e ß  S. K r e m m e n s e e ,  K r. S c h lo c h a u .  leg. 
S. J. II. 19. 9 .1937.

Sphaerium (Sphaerium) corneum (L.)
Pisidium (Eupisidium) cinereum ALD.
Pisidium (Eupisidium) nitidum  JEN.
Pisidium (Eupisidium) milium  HELD 
Pisidium (Eupisidium) hibernicum  Ws'TL.

H andelt es sich bei den bisher aufgeführten W iesenkalken und Seekreiden 
um früh-postglaziale Ablagerungen, so entstam m t die folgende kleine Fauna (8) 
einem W iesenkalk, der als Scholle in gefrorenem  Zustand in die Grundm oräne 
der Weichseleiszeit aufgenomm en worden ist. D er W iesenkalk ist also diluvial 
und entstam m t entw eder einem Interglazial oder —  was wahrscheinlicher ist — 
einem In terstadial.
8. W i e s e n k a lk - S c h o  11 e im  „ G e s c h i e b e m e r g e l - K l i f f “ b e i  H o h e n ­

f e l d e  (H o h  w a c h t e r  B u c  h t ,  S c h l  e s w i g - H o l s t e i n ) .  
leg. S. J. II. 8.1933.

Valvata (Valvata) cristata MÜLL.
Valvata (Cincinna) piscinalis MÜLL.

ruchstr.
4/2 =  2 %

1 +  30/2
2 +  27/2
3 +  17/2 

22 +  34/2
2/2

19.0 °/o
18.0 %
13.5 %
46.5 °/o 

1,0 % 
100 °/o
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Radix (Radix) pereger (MÜLL.)
Gyraulus laevis (Ald .)
Armiger crista inermis LlNDH.
Pisidium (Eupisidium) nitidum  JEN. 80 +  130/2 =  43%
Pisidium (Eupisidium) obtusale lapponicum  Cl. 25 +  120/2 =  25%
Pisidium (Eupisidium) milium  HELD 7 +  35/2 =  7 %
Pisidium (Eupisidium) hibernicum  WSTL. 20 +  130/2 =  25%

=  100%
A ußerdem  Ostracoden und Characeenfrüchte.
Alle diese Vorkommen zeigen dieselbe charakteristische Zusamm ensetzung 

der P isidienfauna, wobei natürlich bald die eine, bald die andere A rt m ehr in 
den V ordergrund tr it t  oder andererseits auch ganz fehlen kann, je nach den 
ökologischen V erhältnissen, die wir ja m it unseren wissenschaftlichen M itteln 
nur unvollkom m en erfassen können. Fast allgemein verbreite t ist P. hibertiicum  
und nitidum; P. lilljeborgi, nitidum  crassum und ponderosum  bezeichnen vor­
wiegend größere, obtusale lapponicum  hauptsächlich k leinere Gewässer. P. 
milium  ist ziemlich allgemein, aber m ehr vereinzelt vertreten . A uffallend ist 
besonders das Zurücktreten der beiden U biquisten P. cinereum  und subtrun- 
catum. Daß Pisidium ( Pisidium)  amnicum  Mü ll , fehlt, ist lediglich faciell 
begründet, und Pisidium ( Eupisidium) personatum  Malm  ist ausgesprochen 
krenophil, also nur in Q uellkalken und  Quellmooren zu erw arten.

P. vincentianum  feh lt in den bisher untersuchten W iesenkalkablagerungen 
Norddeutschlands; es ist aber zu erw arten, daß diese bisher nu r wenig bekannte 
und in der Regel seltene A rt sich auch h ier noch nachweisen lassen wird. Das 
ist um so wahrscheinlicher, als es m ir geglückt ist, P. vincentianum  in 4 Unver­
kennbaren K lappen in quartären  Ablagerungen des Herne-Kanals zu entdecken, 
und zwar in Rohm aterial, das A. T etens  1910 an der Schleuse bei H erne ge­
samm elt hat. Sein E tik e tt träg t den V erm erk: „aus diluvialem Torf“ . Gem eint 
ist der Torf 8 der Abbildung 6 auf Tafel 7 der A bhandlung von St e ü SLOFF 
(1933). Eine Liste der Mollusken des Torfs gibt St e ü sl o f f  auf S. 117/118. Über 
die geologische Stellung des Torfes, der schon in der genannten A rbeit als a l t ­
a l l u v i a l  bezeichnet wird, äußert sich der Verfasser heute brieflich folgender­
m aßen: „N ur die Fauna kann darüber entscheiden, die Sedim ente selber 
besagen nichts. Meine Liste Nr. 6 auf S. 117 ist doch recht überzeugend. Mus- 
culium  ist sonst nirgends in den würm periglazialen Ablagerungen gefunden, 
Anodonta  noch weniger. Daß Succinea antiqua in 21 Stücken erscheint, ist sicher 
auffällig, aber in Flußabsätzen nicht verwunderlich (vgl. auch S. 109/110). 
Vertigo parcedentata  besagt nichts, höchstens deu te t es durch seine große Zahl 
auf größere Feuchtigkeit, was ja auch Valv. piscinalis bezeugt, ebenso Limnaea 
stagnalis und Succinea pfeifferi.“

„Es ist auch wahrscheinlich, daß die Periglazialfauna nicht plötzlich ausstarb, 
sondern nach und nach verschwand und so sich verzahnte m it den neuen E in­
w anderern. In  diesen Zeitraum  setzte ich den „T orf“ , wenn ich das G e s a m t ­
b i l d  aus dem hiesigen Raum zugrunde lege.“

Ich schließe mich dieser Auffassung St e u SLOFF’s an und zitiere in diesem 
Zusam m enhang einen Satz aus dem Handbuch der Vergleichenden S tratigraphie, 
E inleitung zum Band A l l u v i u m  (S. 1) von STOLLER: „W enn es nun fü r die 
Glazialgebiete einfach erscheinen möchte, das Alluvium m it dem Z eitpunkt

56



beginnen zu lassen, an dem diese Gebiete eisfrei wurden, ist fü r den zwischen­
liegenden G ürtel des Periglazial- und des Pluvialgebietes eine deutlich erkenn­
bare Grenze zwischen Diluvium und Alluvium zu ziehen unmöglich.“

H err Dr. St e u s l o f f , Gelsenkirchen, und H err Dr. K a h r s , Essen, ha tten  die 
Freundlichkeit, m ir das im Essener Museum aufbew ahrte P isidienm aterial von 
der Schleuse V I H erne zur nochmaligen Durchsicht zur V erfügung zu stellen. 
Die Pisidien sind seinerzeit von H errn  H. K o l a s iu s , Eberswalde, bearbeitet 
worden. Die Revision ergab keine nennensw erten Abweithungen gegenüber den 
früheren Bestimm ungen. Auch in einer noch nicht durchbestim m ten Rohprobe, 
die H err STEUSLOFF auf unsere B itte einsandte, war P. v .  nicht vertreten , wohl 
aber in einer Probe, die A. T e t e n s  1910 dort gesammelt hatte . Ich stelle die 
3 Untersuchungsergebnisse nebeneinander:

Probe a Probe b Probe c
(n. St e u s l o f f  1933, S. 118) (St e u s l o f f ) (Te t e n s )

P . s u b tr u n c a tu m 52/2 =  15% 34/2 = 10 % 30/2 =  3,8%
c in e r e u m 52/2 =  15% 30/2 = 8,7% 45/2 =  5,8%
l i l l j e b o r g i 96/2 =  28% 60/2 - 17,4% 204/2 =  26,5%
h ib e r n ic u m 64/2 =  19% 83/2 = 24,2% 157/2 =  20,4%
m il iu m 7/2 =  2% — — — 1/2 =  0,1%
n i t id u m — = — — = — 38/2 =  4,9%
la p p o n ic u m 4 76/2 - 22% 135/2 = 39,2%, 300/2 =  39,0%
v in c e n t ia n u m — =  — — - — 4/2 =  0,5%

347/2 =  101% 342/2 = 99,5% 779/2 =  101,0%
M aßgebend ist w ohl in erster L inie Probe c (leg. T e te n s), die die! m eisten

Stücke um faßt und auch P. v .  geliefert hat. In  dieser Probe kommen auf 195 
Pisidienklappen je 1 K lappe von P. v .  Die nicht allzu beträchtlichen U nter­
schiede der 3 Proben sind vielleicht darauf zurückzuführen, daß sie wahrschein­
lich an verschiedenen P unk ten  des Profils entnom m en sind. Unterschiede 
können leicht auch dadurch ein tre ten , daß beim Aussuchen die Jugendschalen 
bald mehr, bald weniger vernachlässigt werden. D erartige statistische Vergleiche 
sind im m er „cum  grano salis“ zu werten. U nzw eifelhaft geht aber aus dem 
Vergleich hervor, daß m aßgebend fü r diese Thanatocönose in erster Linie die 
3 Pisidien l i l l je b o r g i , h ib e r n ic u m  und o b tu s a le  la p p o n ic u m  sind. Die heute 
gemeinen A rten P. c in e r e u m  und s u b tr u n c a tu m  tre ten  zurück, jedoch nicht so 
auffallend wie in den oben besprochenen altalluvialen Sedim enten. P. m iliu m ,  
n i t id u m  und v in c e n tia n u m  sind gewissermaßen a c c e s s o r i s c h e  Bestandteile 
der Fauna: man wird sie in vielen Faunenlisten  dieses Alters vergeblich suchen, 
zumal wenn nicht in großem Maßstab gesammelt worden ist.

Seit einer Reihe von Jahren  ist einer unserer reichsten Fundpunkte für 
quartäre Mollusken, insonderheit Pisidien, die heute nicht m ehr in Betrieb 
befindliche S a n d g r u b e  a m  O s t e i n g a n g  d e s  D o r f e s  P h ö b e n  (K r. 
Z a u c h - B e l z i g )  nahe W erder bei Potsdam 5. Es handelt sich also nicht um

4 Von STEUSLOFF, entsprechend der damaligen Kenntnis, als P . o b tu s a le  s c h o ltz i  
ClESS. aufgeführt.

5 Ich verdanke die Kenntnis dieses Aufschlusses meinem Kollegen Prof. Dr. 0 . SCHNEI­
DER, der eine Abhandlung über die geologischen Verhältnisse der Potsdamer Umgebung 
vorbereitet, der nicht vorgegriffen werden soll. Über die gesamte Fauna und Flora des 
Aufschlusses werde ich mich an anderer Stelle äußern.
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das durch die A rbeiten von MENZEL &  SÖNDEROP bekanntgew ordene Inter- 
glazial der Dietrich’schen Tongrube in der H avelniederung nordwestlich Phöben, 
wohl aber um  ein und denselben geologischen H orizont, der, in der ehem aligen 
Dietrich’schen Tongrube heute w ieder von Grund\yasser bedeckt —  in den 
Sandgruben südlich Phöben mehrfach aufgewölbt, teilweise sogar senkrecht 
gestellt —  beim  Abbau der D iluvialsande en tblößt worden ist. H ier, wie dort in 
der D ietrich’schen Tongrube, besteht die Fauna in erster Linie aus V alvaten 
und B ithynien, U nionen, Sphaerien und Pisidien, vereinzelt auch Fisch- und 
Säugetierresten, wogegen Landm ollusken nur ausnahmsweise eingespült worden 
sind. Auch Pflanzenreste sind gefunden, eine Pollenanalyse des Profils ist in 
V orbereitung. Das i n t e r g l a z i a l e  A lter wird nicht nu r durch die geologische 
Position, sondern auch durch die Fauna und Flora bewiesen. U nter den Mol­
lusken sei nu r auf das vereinzelte Vorkom men der heute südfranzösischen 
Quellschnecke Belgrandia marginata MICH, hingewiesen. Es handelt sich also um 
die sogenannten P o t s d a m e r V a l v a t e n m e r g e l ,  die aus der Umgebung von 
Potsdam  seit langem bekannt sind, teils auf „prim ärer“ Lagerstätte, teils 
sekundär in jungglaziale Ablagerungen, insbesondere Geschiebemergel, aufge­
nommen.

An dieser Stelle soll nur auf die Pisidien, nicht auch auf die übrige Fauna 
näher eingegangen werden. Jene tre ten  in ungeheurer Menge in dem m ehrere 
M eter mächtigen Interglazialprofil auf, und zwar verteilen sie sich auf m ehrere 
Bänke, eine nu r örtlich entwickelte U nionenbank, eine vorwiegend aus V alvaten 
und B ithynien bestehende Bank, in der die Pisidien ihr Maximum erreichen, 
und schließlich im H angenden eine vorwiegend aus O strakoden zusammen­
gesetzte Lage sandiger Mergel, in denen sich Mollusken nur noch vereinzelt 
finden.

Die Fauna der U nionenbank und der darüber folgenden Valvatenm ergel 
unterscheidet sich kaum voneinander. Die Pisidien w urden in großem Maßstab 
durch Schlämmen gewonnen. Durch Sieben wurde das R ohm aterial in 3 „F rak ­
tionen“ zerlegt. Da ich zunächst nur die grobe Siebung restlos berücksichtigte, 
ist m ir lange die wichtigste, weil fü r das deutsche Q uartär neue A rt, Pisidium  
vincentianum  W oO D W ., entgangen. Erst als ich auch die m ittlere Siebung bis 
auf den letzten Rückstand durchbestimm te, gelang der Nachweis dieser seltenen, 
unverkennbaren A rt nun auch in der groben und feinen Fraktion.

Eine Zählung der g r o b e n  F raktion  zeigte folgende Zusammensetzung der 
Sphaeriiden-F au n a :

1. Sphaerium (Sphaerium) corneum (L.)
2. Pisidium (Eupisid.) ponderosum  ST.
3. Pisidium (Eupisid.) henslowanum SHEPP.
4. Pisidium (Eupisid.) nitidum crassum STELF.
5. Pisidium (Eupisid.) supinum A. SCHM.
6. Pisidium (Eupisid.) cinereum Ald .
7. Pisidium (Eupisid.) lilljeborgi Cl.
8. Pisidium vincentianum  WOODW.

106/2 =  19,2% 
200/2 =  36,0% 120/2 =  21,6% 
80/2 =  14,4% 
40/2 =  7,2%

5/2 =  0,9%1/2 =  0,2% 
3/2 =  0,5%

555/2 =  100,0%
Die kleinsten A rten, Pisidium nitidum  Sh e p p ., P. obtusale lapponicum  Cl . 

und P. sp. indet., eine Form , die ich vorläufig noch nicht zu identifizieren
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vermag, fehlen in der groben Siebung. Auf je 185 K lappen kommt e in e  
K lappe von P. v.

Die m i t t l e r e  Siebung war folgenderm aßen zusammengesetzt:
1. S p h a e r iu m  ( S p h a e r iu m )  c o rn eu m  (L.)
2. P is id iu m  (E u p is .)  n i t id u m  cra ssu m  STELF. 

-J- n it id u m  n i t id u m  JEN.
3. P is id iu m  (E u p is .)  p o n d e r o s u m  STELF.
4. P is id iu m  (E u p is .)  h e n s lo w a n u m  SHEPP.
5. P is id iu m  (E u p is .)  su p in u m  A. SCHM.
6. P is id iu m  (E u p is .)  e in e re u m  ALD.
7. P is id iu m  (E u p is .)  o b tu s a le  la p p o n ic u m  Cl.
8. P is id iu m  (E u p is .)  m il iu m  HEED
9. P is id iu m  (E u p is .)  l i l l je b o r g i  Cl.

10. P is id iu m  (E u p is .)  h ib e r n ic u m  WsTL.
11. P is id iu m  (E u p is .)  p u lc h e llu m  JEN.
12. P is id iu m  ( N e o p is .)  m o ite s s ie r ia n u m  PAL.13. P is id iu m  sp. indet.
14. P is id iu m  v in c e n tia n u m  WOODW.

20/2 =  1,10%
1405/2 =77,27%  212/2 = 11,66% 

80/2 =  4,40% 
40/2 =  2,20% 20/2 =  1,10% 2/2 =  0,10% 2/2 =  0,10% 

% =  0,05% 
% =  0,05% 
% =  0,05% 
% =  0,05% 

4/2 =  0,20% 
11/2 =  0,55% 

1800/2 =98 ,88%
Pisidium nitidum crassum St e l f . ist weitaus die häufigste Form . Sie läßt 

sich von nitidum nitidum  JEN. in jugendlichen Stücken schwer trennen, weshalb 
beide zusamm engefaßt wurden. Dagegen ist P. ponderosum  und cinereum  ohne 
Schwierigkeiten zu unterscheiden, weshalb ich geneigt bin, beide als selbständige, 
wenn auch nahe verw andte A rten zu betrachten. Bei der m ittleren  Siebung 
kommt auf je 160 P isidienklappen e in e  K lappe von P. v.; die A rt ist also, 
entsprechend ihrer geringeren Größe, in der m ittleren  Frak tion  etwas häufiger 
als in der groben.

Die feine Siebung en thält vorwiegend Jugendform en; eine genaue Zählung 
ist deshalb nicht durchgeführt worden.

A ußer den aufgeführten 14 A rten von Sphaeriiden fanden sich —  jedoch 
nicht in dem zur Zählung bestim m ten Siebem aterial —  sehr selten vereinzelte 
K lappen von Pisidium (Pisidium ) amnicum  MÜLL, und von Pisidium ( Eupi- 
sidium) subtruncatum  Malm , diese in einer auffallenden Kümm erform . Von 
den bisher bekanntgew ordenen deutschen Pisidien sind also außer den „T ief­
seeform en“ nu r noch Pisidium (Neopisidium ) tenuilineatum  St e l f . und das 
krenophile Pisidium (Eupisidium) personatum  Malm  nicht im Interglazial von 
Phöben nachgewiesen. Pisidium obtusale obtusale C. P f r . wird durch P . obtu­
sale lapponicum  Cl . ersetzt.

Die prozentuale Zusammensetzung der Pisidienfauna: das Überwiegen von 
P. nitidum crassum neben P. ponderosum, henslowanum  und supinum  läßt 
darauf schließen, daß die Y alvatenm ergel von Phöben in einer größeren, seen­
artig erw eiterten Ausbuchtung der interglazialen Havel abgelagert sind. P. 
hibernicum, milium, obtusale, pulchellum  bevorzugen flache, stagnierende, 
moorige Gewässer und tre ten  daher auffallend in den H intergrund. Die nur 
vereinzelt auftretenden  Stücke dieser A rten sind vielleicht bei steigendem 
Grundwasser nach A bsterben des Titeres mit geschlossenen und daher schwim­
m enden D oppelklappen im Geniste durch den W ind aus den randlichen Phrag- 
m iteten und Cariceten in den offenen See h inausbefördert und dort „in einem 
ganz frem den T otenraum “ eingebettet worden (St eu sl o ff  1937, S. 9). F ü r die
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Richtigkeit dieser Auffassung spricht auch die Seltenheit des A uftretens von 
Lim naeen, P lanorben und von Landm ollusken im Phöbener Interglazial.

Was das uns h ier besonders interessierende P. v. betrifft, so liegen m ir 
bisher etwa 30 Stücke von Phöben vor. Die Dimensionen sind aus folgenden 
5 Beispielen ersichtlich:

L 2,87 H 2,66 D 1,05
L 2,73 H 2,52 D 0,56
L 2,38 H 2,17 D 0,84
L 2,24 H 2,03 D 0,77
L 1,75 H 1,68 D 0,49

Diese Maße stim m en ausgezeichnet überein m it den von KuiPER (bei 
ScKLESCH 1943, S. 124) angegebenen. Doch erreichen die Phöbener Stücke nicht 
die Größe der K openhagener, die im allgem einen kräftiger gebaut sind, wie 
ich mich an M aterial, das H err Dr. Schlesch  in entgegenkom m ender Weise 
zur V erfügung stellte, überzeugen konnte.

Ebenso wie das heu te in die nördlichen Gebiete Skandinaviens zurückge­
drängte P. obtusale lapponicum, ist P. v. r e z e n t  in West- und M itteleuropa 
unbekannt. SCHLESCH stellt das heutige und das fossile Vorkommen der A rt 
und seiner nächsten, asiatischen V erw andten zusammen (1943, S. 128), h au p t­
sächlich auf G rund der Angaben von F avre & JAYE'T (1938) und ergänzt durch 
neuere M itteilungen von ODHNER und KuiPER. Danach ist die A rt gemeldet 
sowohl aus westeuropäischem (Irland, England, Nordfrankreich, Belgien, Hol­
land) Pleistozän, wie aus älterem  Holozän Irlands und Dänem arks. Die h ier 
festgestellten beiden Vorkom men im deutschen Q uartär lassen sich zwanglos 
dam it in Ü bereinstim m ung bringen: Phöben entspricht einem jüngeren In te r­
glazial (jünger als die Saale-Eiszeit), der F und  von H erne entspricht ungefähr 
dem von Lersö bei K openhagen und den Funden von Down in der Grafschaft 
K ent und im Postglazial von Genf.

F ü r noch nicht spruchreif halte  ich dagegen die klimatologischen Folge­
rungen, die aus dem Zusamm envorkomm en von P. v. m it P. lapponicum  gezogen 
werden. Daß beide ein und derselben Pisidien-Assoziation angehören, wie 
FAVRE gezeigt hat, ist unbestreitbar; auffallend ist auch im belgischen Campi- 
nien die begleitende W irbeltierfauna, die nach R u t o t  (vgl. H a u g  1920, S. 1803) 
besteht aus Elephas primigenius, Rhinoceros tichorhinus, Equus caballus, Bison 
europaeus, Cervus tarandus, elaphus, Megaceros hibernicus, Ursus spelaeus, 
Hyaena spelaea, also aus vorwiegend kälteliebenden A rten; andererseits finden 
wir im Interglazial von Phöben die beiden Pisidien in Begleitung einer Mol­
luskenfauna, die durchaus der heutigen entspricht, ja sogar südliche E lem ente, 
wie die Belgrandien, en thält. Die W irbeltierfauna der dem gleichen H orizont 
angehörenden Dietrich’schen Tongrube von Phöben besteht nach MENZEL &  
SöNDEROP (1910, S. 632) aus Rhinoceros sp., Elephas sp., Equus caballus, Sus 
scrofa, Bison sp., Cervus euryceros, capreolus, Castor sp., Esox lucius und Perca 
fluviatilis. Bei der Seltenheit von P. v. und lapponicum  könnte im m erhin an 
ein reliktäres A uftreten  gedacht werden. P. lapponicum  ist nach neueren F u n ­
den weit verbreite t im deutschen Q uartär, nicht allein im Diluvium , sondern 
auch im älteren  Alluvium. H ier scheint die A rt erst im A tlanticum  auszu­
sterben, denn ich konnte sie bei Krem m en (Kr. Osthavelland, Mark) noch in
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Moormergeln dieses Alters, zusammen m it Acme polita  und Clausilien, nach- 
weisen. Auch das rezente Vorkommen von P. v. in griechischen und siciliani- 
schen Flüssen (F avre 1943, S. 26, 32) läß t nicht gerade auf ein „boreales 
K ontinentalk lim a“ schließen; zum m indesten läßt sich schwer in E inklang 
bringen, daß von den beiden Pisidien, die noch im A ltalluvium  in e i n e r  
Thanatocönose vereinigt sind, sich das eine heute in den äußersten Norden, 
das andere in den äußersten Süden von Europa zurückgezogen hat. Bis zur 
endgültigen K lärung durch die in V orbereitung befindliche Pollenanalyse lehne 
ich es also ab, klimatologische Schlüsse aus dem A uftreten  der beiden Pisidien 
zu ziehen.

Was schließlich die N om enklatur betrifft, so wird P. v. von SCHLESCH un ter 
Berufung auf eine M itteilung von OüHNER z u  Neopisidium  gestellt. Da aber 
eine anatomische Untersuchung rezenter Stücke bislang noch nicht sta ttgefunden 
hat, muß die Entscheidung, ob diese ganz aus dem Rahm en der übrigen Pisidien 
fallende G ruppe mit innerem  Schloßband wirklich zu Neopisidium  gehört, ver­
tagt werden. Eine Systematik, die sich lediglich auf Schalenmerkmale gründet, 
würde die Gruppe am besten als Subgenus abspalten, aber auch der Paläontologe 
wird einer auf die Anatom ie des Tieres gegründeten Namengebung den Vorrätig 
geben.

Z u s a m m e n f a s s u n g :  Pisidium vincentianum  B. B. WOODW. ist bisher im 
deutschen Q uartär in 2 verschiedenen geologischen H orizonten nachgewiesen: 
in einem älteren, dem nach-saale-eiszeitlichen Interglazial von Phöben (Kreis 
Zauch-Belzig, Mark) und in einem jüngeren, im tiefsten  Alluvium des P eri­
glazialgebietes von H erne (W estfalen). Die Durchm usterung zahlreicher a lt­
alluvialer W iesenkalke und Seekreiden Norddeutschlands hat bisher P. v. noch 
nicht erbracht, wohl aber die nach bisherigen ausländischen Funden charakte­
ristische B egleitfauna: Pisidium obtusale lapponicum  Cl ., hibernicum  W stl ., 
lilljeborgi Cl ., Gyraulus laevis A l d ., gredleri GRüL., wobei, je nach dem 
faciellen C harakter, die eine oder andere A rt fehlen kann. W esentlich ist dabei 
das Vorherrschen von sonst seltenen A rten, und das A uftreten  einer in M ittel­
europa ausgestorbenen, nach Nord-Skandinavien zurückgedrängten A rt, des 
P. lapponicum, sowie das Fehlen oder doch auffallende Zurücktreten gemeiner 
Arten wie P. subtruncatum  Malm  und P. cinereum  A l d .
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